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Dıie Bedeutung der Ritenforschung für eın
Verständnis V“O:  x ReligionVıctor Turner

Shakespeare hat geschrieben, dafß WITLr gelegentlich den
Das Religionsverständnıis\  A Weg finden, ındem WITLr aufs Geratewohl losgehen

D 523 «By ındirections tind directions Out >> Die Bedeu-der heutigen AnthropoloIC tung des Rituals wurde unserem Jahrhundert NC  —

durchdacht Die Rıten wurden eher als ein (se-
schehen un! C1in Prozefß betrachtet denn als die korrek-

Ausführung Reihe VO Rubriken, mehr als
«performance» konkretes Ere1ign1s denn als «COB p vorgegebene Muster un: Strukturen* DıieDie praktische Unbrauchbarkeit formaler Definitio-

nen V“O  x Religion Folge WAar, da{fß das Ritual nıcht mehr, ausgehend
ß ıs

VO  =) kognitiven Strukturen, abstrahierend VO  - den
V Westliche Anthropologen, Ethnologen un:! Soziolo- Rıtual engagıerten Menschen un: ıhrem Verhalten,

CN zıehen heute VOTI, ormale Definitionen VO  > ınterpretiert wurde, sondern INan das Rıtual selbst als
Religion vermeıden. Sıe konzentrieren sıch dafür «Struktur der Erfahrung» verstand Eıne solche NECUC

lieber autf teststellbare empirische relig1öse Verhaltens- Annäherung das Rıtual aber tührte die Anthropolo-A  x welisen un: Organısationsformen WI1C relig1öses 1tu- IC zurück erneuerten un:! verbesserten
al relig1iöse Instıtutionen uUuSW Hıer kann INan als Verständnıis VO  3 Religion, denn das Phänomen oder
stellvertretendes Beispiel für viele Clitford (seertz die Phänomene Religion wurde Zusammen-
ıtıeren, der schreıibt «Die vergleichende Religions- hang gebracht sowohl MItTL der Erfahrung relıg1ö-
wiıssenschaft hat MIL demselben lästıgen Pro- SCI1 Gemeinschaft als MIt den persönlıchen Erfahrun-

SCH VO:  - Individuen als Individuen un! als Angehörı-blem tun gehabt die Schwierigkeıit, ıhr Obyjekt
nau uUum$greNzCcnN und ertassen Di1e Schwierig- SCH Gemeinschaft
keit lıegt nıcht darın, da{fß 111a keine Religionsdeftini- Eıne Quelle dieser Erneuerung War das epochema-
tiOnNen finden könnte. Im Gegenteil: WIrTr haben weIit chende Buch VO Arnold vVvVan Gennep Les YıLes de
mehr als davon. Aber gerade die Tatsache, da{fß DaASSsagZeE (1909), das alle Rıtuale zusammenstellte un:!
WIT viele haben, autf Nsere Unzufriedenheit Ordnete, «d16 den Übergang VO Sıtuation

x anderen, VO  z} kosmischen un:! soz1ıalenEs geht darum, dafß WITLr herausfinden, welche Jau-
bensinhalte und Annahmen W 4as für Glauben Welt anderen begleiten»” Diese Übergangs-
un welchen Umständen führen >> oder Durchgangsriten unterteilte drei Gruppen

Diese pragmatische Eıinstellung verzichtet darauf Rıten der Trennung, Schwellenriten und Rıten der
unmıttelbar nach den etzten Wurzeln des Glaubens Wiedereingliederung, für die die drei Bezeichnun-

Individuums oder Glaubensgemeinschaft gCh «preliminal» «lıiminal» und «postliminal» e1N-

führte
„ 4  p M

iragen S1e konzentriert sıch auf die Frage, WIC CIM

solcher Glaube «11 unNnserer Welt durch symbolische Van Gennep betonte oft die Wiıchtigkeıit des mıttle-
Formen und sozıale UÜbereinkünfte un: be- TeCN «limınalen» Stadiums Er hat aber dieses Schwel-
zeichnet wiıird» Diese Verftfahrensweise kann INan lenstadıum der Mıtte des Übergangs selbst nıcht
beispielhaft dem Namen Symbol Myth an Rıtual genügend tiet erforscht Er hat auch NC ein SaNZCSY  ; Reihe VO  — Veröffentlichungen der Cornell Unıi- System dieser YıLes de PaASSAZE einzelnen Kultur

zusammenhängend untersucht oder sıch MIiIt den Be-VerS1ıty Press, herausgegeben VO  a Turner, ablesen
Dort wurde das Rıtual definiert als tormales ziehungen un: dem Wechselspiel solcher Rıten MItTt

Verhalten, das sıch auf den Glauben mystische dem sıch entwickelnden sozıalen Prozefß
VWesen un! Mächte ezieht un:! das solchen Siıtuati0- übergeordneten sozi0kulturellen Gesamtsystem be-
NenNn vorbehalten IST, die der technischen Routine des schäftigt Seın Verdienst esteht aber darın, daß 1NC

täglichen Lebens enthoben sind»?. Es ıIST nıcht schwer, unübersichtliche Menge unterschiedlichster Intorma-
dieser Deftinıition die Zusammenftassung un:! das LiONeEeN über viele Kulturen un! ethnische Gruppen

Erbe des Posıtivismus, des Materialısmus un:! des untersucht un! ıhnen inMe BEMEINSAMEC prozessuale
Rationalismus sehen, WI1IC SIC VO  _ Forschern W1E Gesetzmäßigkeit entdeckt hat Zudem bereıtete
Comte, Feuerbach Durkheim un! MHMEHCTELr eıt Arbeit andere Entdeckungen und Entwicklungen der

M7 England VO  - Malinowski un: Radclifte Browne- Wıssenschaft Vor So legte 1nNe solide wissenschaft-
ten wurden liche Grundlage für das Sspatere Studium derHs
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ten Folklore oderVolksbräuche Man sollte ıhm dank- rell bedingten Selbsterfahrung) annehmen, als auch als
bar SC1IN, denn überließ der Ethnologie besonde- Gebärmutter (einer Identität) erlebt werden.
LG un:! der Anthropologie allgemeinen Instrumen-

un: Hypothesen, die der Ansatz tfür CIn WEeIt tieferes 45  E  j

Verständnis des menschlichen Lebens un: sCINEeTr Be- Liminalıität als Umkehrung der alltäglichen Wıirklich- A  4dıngungen als dies die Ansätze des Funktiona- keitserfahrung
lısmus, des Strukturalismus oder des dialektischen
Materialismus SC1IMHN können (Besonders der Aus- So der Begriff «Liminalıtät» auf Proze(ß(
druck «dialektischer Materialismus» 1ST ein wiıder- hın In CEIN1ISCH Phasen dieses Prozesses bezeichnen
sprüchlicher Ausdruck enauso widersprüchlich 1ST symbolısche Gegenstände, Rollenzuweıs  e  325  RM  ungen,die entsprechende Forschungsmethode, denn W 1 Handlungen und Beziehungen das T AL AT
kann ıJe die aterıe «dialektisch» werden? Das mußte Inen und Zusammentretten VO dem, W as alltäglı-
doch 1iNC «Antı-Materie» als anderen Pol der Ent- chen Leben als Gegensatz erscheint S1e ermöglichen
wicklung vVvOoOoraussetzen das Erlebnis grundsätzlicher Einheıit un! utfhe-

bung VO  - Dualıtät
Dies erklärt auch weshalb diejenıgen, die sıch«Liminalıität» solchen liminalen Phase befinden, ob S$1C

Der große Beıtrag Van Genneps konzentriert sıch selber inıtıert werden oder die Inıtıatıon anderer
SCINECIN Begriff «Liminalıtät» Wenn 11an diesen begleiten, sıch oft hermaphrodıitisch als ZWC15C-
Begriff anwendet auf wesentliche Wendepunkte des schlechtliche Wesen, oder theriomorph als Wesen
menschlichen Lebens un: der spezifıschen Erfahrung, Tiergestalt oder als Tiıere, erleben In anderen Fällen
die der Mensch diesen Wendepunkten macht werden die Inıtuerenden als Wesen ohne ıgen-
sıch WIC sehr für das Verständnis verschiedener schaften oder Attrıbute behandelt Dies symbolisiert
Phänomene e1in Schlüssel SC1IMN kann Denn verschie- dann 1Ne deutliche Abgrenzung gegenüber der «Nr -

denen länger anhaltenden Rıtualen vieler Kulturen die malen» oder «weltlichen» VWırklichkeıit, Menschen
CIN1SC Komplexität besitzen, bedeutet die liımınale un:! ınge durch ıhre Merkmale ıdentitiziert werden
Phase, da{ß die kulturellen Normen un:! können Unter anderen Umständen IST möglıch da{fß
Gewohnheıten, die sozıale Rollenverteilung un: Sta- den Iniıtianden oft sehr vielschichtigen un:
U.ISZ\.IWCISLIIIg und das ZESAMLE System VO  e} Sanktio- vieldeutigen Symbolik zentrale, axiıomatısche Werte
nen die die Normen un! Regeln autrechterhalten ıhrer Kultur vorgehalten werden Diese Symbolik
INUSSCH, außer Kraftt DESCIZL sınd oder OB endgültig wırd dann oft bewuft arkan un: geheimnisvoll
aufgehoben wurden Das, W 4S vorher wichtig Wal, 1ST gehaltenen oder auch ı aphoristisch ı konzen-

nıcht mehr das, W as der Zukunft wichtig rierten Sprüchen tormulierten Sprache Y-
SCIN wiırd wiırd dem Bereich der liımınalen Absonde- pretıiert. Ra
LUNs VO  S derweltlichen und alltäglichen Welt entdeckt Rıten, die Lebenskrisen oder Wendepunkte des
und ertahren Lebens begleıten, oder andere, die mMIit der Aufnahme

Es 1ST keine pauschale Verallgemeinerung, Wenn Geheimbünde zusammengehen, werden oft vorge-
Inan teststellt daß länger andauernden lımınalen OomImMmMen Streng geheimgehaltenen und verborge-
Phasen, besonders den Inıtıationsrıten, dıe die eıt 9101 Orten ıe Rıten aber dıe MIL dem kalendarischen EF

des Übergangs VO  - der Kındheit ZU Erwachsensein Ablaut des Jahres und ganz besonders MI1 dem Wech-
markıieren, symbolısch interpretierte Gegenstände se] der Jahreszeiten zusammenhängen werden aller
und Handlungen auf allgemeınste un:! tietste Weıse Offtentlichkeit zelebriert 7Zu ıhnen gehören Spiel und
nıcht 11UT Gegensätze WIC Geburt un: Tod metapho- Tanz, Formen des Kampftes un: der Rıvalıtät S1e siınd
riısch (und metonymisch durch Namens- und Be- gekennzeichnet durch 1iNe oroße Zahl bedeutungs-
griffsvertauschung) bedeuten, sondern S1IC auch die trächtiger Elemente, während die Inıtıationsrıiten sıch
ıminale Phase eıt des Übergangs konstitu- auf CIN1ISC WEN1SC, dafür aber sehr zentrale und bedeu-
N, der die gegensätzlichen un:! spannungsgela- tungsgeladene Symbole beschränken Aber auch die
denen widersprüchlichen Aspekte der täglichen Erfah- öffentlichen, «limiınalen» Rıituale, die den wiederkeh-
rung ıchten Einheit verschmelzen Die renden Ablauft des Jahres un! andere lıturgische un:
dieser eıt aufgesuchten oder ausgegrabenen Höhlen astronomische Zyklen begleiten, können 1nNe symbo-
un: Gräben, die gebauten Absonderungshütten oder lısche Umkehr ZU. Ausdruck bringen Dıe spezif1-
eingerichteten ager dürften ZUr gleichen eıt sowohl schen Rollenerfahrungen und Rollenerwartungen, die
die Bedeutung VO  — Gräbern (der früher sozi0struktu- zusammenhängen MITL dem Alter, dem Geschlecht der
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Kaste, der ethnischen ruppe oder Untergruppe, der Aber auch ın dem Bereich der Liminalıtät selbst
natürlichen Aufeinandertolge der Dinge 1ın der eıt spielt der Indikativ iıne Rolle als Moduss, der der
USW., werden ausgetauscht, aufgehoben oder um$gC- Konstitulerung VO  e} anderen odi vorangeht. So sınd
kehrt in eınem bestimmten Kontext VO  ; Rıten verschiedene

Elemente « 1m Indikativ»: die Organısatıon der Auf-
einanderfolge verschiedener Handlungen, die Ab-

heiliger Bereiche VO der gewöhnlichenLiminalıtät als Aufhebung des «Indikativs»
«profanen» Umwelt, der Bau un:! die Einrichtung VO  S

Strukturalisten WwW1e Jakobson un: Levı-Strauss und Heıilıgtümern, die Vorbereitungen für die Zeremonıuen
Semiotiker w1e Barthes un! Eco haben sıch USW

Im Bereich des Liminalen steht aber alles «Indikati-ausgiebig mıiıt der Sprache beschäftigt, Beobach-
vische» 1mM Dıiıenst der anderen Modı, indem durch dastungen, die INnan dem Sprachgebrauch abgewinnen

kann, aut das Verständnis VO  e} kulturellen Prozessen, Indikativische der «Rahmen» gegeben, der «Zaun»
Beziehungen und sonstigen Phänomenen übertra- abgegrenzt wırd, VO  e denen der Bereich des Konjunk-
gCH Wenn INnan aber wiıissenschaftlich sauber arbeiten tivischen («Subjunktivischen» Sa Ian in anderen
wiıll, muß INan vorsichtig seın mMuiıt der Verwendung des Sprachen) geschützt wiırd. Das Konjunktivische DC-
technischen Vokabulars eıner Wiıssenschaft ın eıner wınnt adurch einen privilegierten Raum, in dem als
anderen. Das INas inspirıerend seın un! NEeuUEC Perspek- dıe Welt des Heılıgen und die symbolische nNnwesen-
tıven öffnen, die Begriffe aber verlieren dabe;i allzu heıt einer höheren Wirklichkeit existieren kann. Hıer
leicht ıhre Präzısıon un:! Schärfe, reinen Bıldern annn die Erschaffung der Welt oder die Entstehung
un Metaphern werden. Trotzdem erlaube 1INan der Menschheit als Drama erlebt und aufgeführt WeI-

auch mır, VO sprachlichen Betrachtungen AaUSZUSC- den, erscheinen, WI1e€e 1La beim Vergleich der Inıtija-
hen, einen Zugang gewınnen einem besseren tionsrıten verschiedener Kulturen ständıg wieder be-
Verständnis VO:  - «Liminalıtät». obachten kann, maskierte un: monsterähnliche (se-

Ich würde dann die unterschiedlichen odi der stalten als Personifizierung, aber auch schon als ber-
Verben mıiıt den kulturellen Prozessen in Zusammen- windung des Bedrohlichen. Hıer kann der komplizier-
hang bringen. Alles, W as iın eıner Kultur mMuiıt Liminali- tfe un sehr 1Ns Detail gehende Ausbau eınes Heıilıg-
tat tun hat, könnte 1I1Nan dem KonjJjunktiv oder dem LUMS ıne kosmologische Hıerarchie unterschiedlicher

Seinsformen und Wesen darstellen WI1e in Balı Hıerinzwischen aus den indogermanischen Sprachen weıt-
gehend verschwundenen Optatıv zurechnen, denn dıe dienen 1ın der zentralen Phase lımınaler orgänge
meısten Phänomene, die mıt Liminalıtät tun haben, kleine Tonstatuen oder verschiedenste Darstellungen
beziehen sıch eher aut eın Wünschen, Vermuten, der Wandmalerei dazu, nackte oder angemalte oder
Unterstellen, Möglichsein als auf ıne tatsächliche, MIıt einer Unitorm ausgestattete Inıtiationsnovızen
aktuelle Gegebenheıit. Das gilt auch dann, WenNnn Inan unterrichten.

Der lımınale Raum wiırd nıcht allein bestimmt VO  -dem Phänomen Rechnung tragt, da{fß «Gegebenheıt»,
« Tatsache», «Wirklichkeit», «Aktuelles» 1n den nter- Vorschriften, die auf alte Tradıition zurückgehen un:
schiedlichen Kulturen in einem anderen Interpreta- daher als extirem verpflichtend empfunden werden,
tionsrahmen eingebettet andere Akzente bekommen. un! VO einer Symbolık, VO  3 dern iıhrer Veran-

So 1st der Modus der Liminalıität der Modus des «CS kerung iın der Welt des Heılıgen nıcht abgewichen
könnte», «CS könnte se1n», «CS sollte», «CS ware werden darf, sondern gibt 1n diesem Raum auch
nıcht unmöglıch» (man denke Raıner Marıa Rılkes Zeıteinheiten un: Bereıiche, ın denen Spontaneıtät und
«Eınhorn»). Dıieser Modus 1St der Modus «WEenNnn Improvisatıon nıcht [1UT erwartet werden, sondern
ware, d:  » «WEenNnn ich deiner Stelle ware...» o verpilichtend sınd. Es annn auch se1ın, daß die
Dagegen 1sSt der Indikativ eher der Modus, der das alten Symbole NECUu aktualisiert oder aufeinander bezo-
alltägliche, gewöhnlıiche Leben, die Arbeit für den CNn werden mussen, dafß symbolische Archetypen
Lebensunterhalt, den wirtschaftlichen Austausch, wıieder neubelebt un:! der Vernachlässigung
weite Bereiche des polıtischen, öftentlichen Lebens werden ollen, daß eın Spiel der Ideen und symboli-
un der Sıtten un:! Normen, die dies regulıeren, den sche Kreativıtät für unerläßlich gehalten werden. In
größten Teıl des Famıilienlebens kontrolliert. Es geht anderen Worten: auch Reflexivität kann Z Bereich

Gegebenheıten, Ereignisse, subjektive Empfin- des Konjunktivisch-Subjunktivischen gehören.
dungen dieser objektiven Sachverhalte, die alle als Die Angehörigen einer kulturellen un: kultischen
aktuell, mıt einem unleugbaren Kern harter Faktizität Gemeinschaft besitzen ın den Rıtualen den
empfunden werden. Wendepunkten iıhres Lebens, ın den Rıten VO  — He1-
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lung un Beschwörung, ın den Zeremonien des Jah- «Liminalität» als 5Spur der Anwesenheit V“O:  x

communtıtasresablaufts ıne Möglıichkeit, siıch selbst un: die 5Sym-
bole, mıt denen S1e sıch ausdrücken und 1n denen S$1e
siıch wiedererkennen, befragen, da{fß S1Ce Zur Was können WIr für Verständnıis VO Religion
gleichen eıt Subjekt un! Obyjekt dieser fragenden AUS diesen Überlegungen über die Bedeutung VO  3
Reflexion sınd. Man kann ZU Beispiel das eigene rituellen Prozessen als Wendepunkt 1MmM Leben VO

Verhalten mıt den beispielhaften Taten der GOtter un Personen un! Gemeinschaften lernen?
Erlöser, der Heıilıgen un: Helden vergleichen. Es Erstens, W1€e in Browns Nebelkammer die Elektro-
kann se1n, da{fß 1n der ıchten un:! gESPANNTIEN AÄAtmo- nen selbst nıcht wahrgenommen werden konnten,
sphäre limınaler Tätigkeit un: lımınalen Erlebens HGE aber AUS ıhren Spuren auf S$1e geschlossen wurde, 1st
Wege un! Modelle für die Organısatıon des soz1ıalen auch die konkrete Bedeutung der Rıtuale iıne Spur der
Lebens vorgeschlagen un! OS legitimiert werden. Möglıchkeit eiıner Erfahrung, die sıch on sowohl
Man denke die sehr erregten un: hypersensiblen unserer täglıchen Wahrnehmung als unNnserem theoreti-
Bewulßstseinszustände, die miıt Schamanısmus, G1 schen Denken entzıieht. Jakob Böhme schrieb ırgend-
sterbesessenheıit und Trance einhergehen. Meıstens WO*! « Im Ja un Neın bestehen alle Dinge»: in dem
werden aber NEUC Vorschläge un! Ideen eher das zentralen Kern lımınaler Prozesse un:! Phänomene
Ergebnis eıiner wenıger dramatischen Kreatıivıtat se1n, erhaschen WIr gelegentlich ıne flüchtige Spur VO  e} dem
die sıch iın der öffentlichen Liminalıtät der großen unsıchtbaren «Neın», das der große Gegensatz 1st
zyklischen Rıtuale enttaltet. gegenüber allen «posıtıven», «strukturellen» Behaup-

tungen un:! Sıcherheiten. appaport rachte
einen Ühnlichen Gedanken ZUuU Ausdruck, als
schrieb: «Das lıturgische Zeichen 1st vieldeutig. In ıhm

Liminalıtät UN Aufhebung sozıaler Unterschiede wiırd dıe Gegensätzlichkeit zwischen wel Polen ZUr

Einheıit. Es 1St zugleich ıne ikonische Gegenwart
Im Gegensatz der breitgefächerten Symbolık un!: bedeuteter Wiırklichkeit, Hınweıis auf diese Wıiırklich-
kulturellen Bedeutungsfülle der limınalen Rıten steht keit un: doch auch selbst, Zeichen, das nıcht das
die 1n ihnen oft stattfindende Vereintachung der SO 7Z712A- Bezeichnete ISt; aber durch das das Bezeichnete Nnwe-
len Struktur. ach Rang, gesellschaftlichem Status, send 1sSt. Das Zeichen 1st ıne eigene Wırklichkeıit, eın
Zugehörigkeıt und Loyalıtät eiıner bestimmten Kreuz, ıne Flagge, ıne Gebärde, ıne Handlung. In
ruppe esteht autf politisch-Jjuridischer, «weltlicher» ıhm verbindet sıch ıne Kette vieler, aber eintacher
Ebene eın kompliziertes Gefüge VO  3 Pflichten un:! Bedeutungen einer einzıgen, aber komplexen Dar-
Rechten, VO  e ber- un: Unterordnung, VO  en einer stellung des Bedeuteten. : Wenn einmal ıne solche
sıch auch 1ın der eıt un:! nach Zuständigkeitsbereich Darstellung entstanden ISt, kann INan sS$1e betrachten,
andernden Zuweıisung soz1ıaler Verantwortung und als ob S1e das Se1, W as s1e darstellt un: symbolisiert.
sozıaler Rollen. In lımınalen Phasen aber werden diese Eın Katholik wırd hıer erinnert die Wandlung der
soz1ıalen Unterschiede weitgehend aufgehoben, für Messe, be1 der das rot iın den Leib Christiı UMmMsCcWah-
ıne eintache Struktur Platz machen, 1n der 1Ur delt wiırd, dem die Gläubigen, die alle ıne ntier-
noch Wwe1l homogene Gruppen übrıgbleiben: ıne schiedliche sozıale Posıtion einnehmen, teilhaben,
ruppe VO  e} schon Inıtnerten, die ıne absolute AÄuto- da s1e durch die Kommunıon ın den einzıgen mYySst1-
rıtät über die zweıte ruppe der noch Inıtuerenden Schen Leib Christiı zusammengeführt werden. Dıie
ausuübt. Besonders 1n der zweıten ruppe esteht Kommunion wırd adurch einem Augenblick VeTiI-

öfters die totale Gleichheit, die keinen Unterschied 1mM wirklichter ex1istentieller commMunttas. Dıie Eucharistie
Status mehr duldert®. Die Inıtianden stehen sıch nıcht besitzt dadurch einzıgartıge ımınale Dichte.
mehr als Inhaber VO  - soz1ıalen Rollen gegenüber,
sondern SOZUSagcCnh «nackt», VO  s Person Person. In Communitas als Antı-Struktureıner rüheren Veröffentlichung‘ habe ich diese Bezie-
hung, inspırıert durch die Betrachtungen VO  e} Martın Der Posıitivismus weiıgert sıch anzuerkennen, daß
Buber über die Ich-Du-Beziehung un:« das dabe;j eın limınales Neın x1bt. Er kann die N Wırklich-
wesentliche Wır®, communiıtas ZENANNLT. Zwar 1St ıne keıt 1Ur 1M Modus des Indikativs betrachten. Fur
solche Erfahrung der Gemeihinsamkeit un! Gleichheit einen echten Konjunktiv, der mıt ein1ıgem Ernst auf
In der Intensıtät, mıiıt der S1e erlebt wiırd, vorüberge- asthetische un:! relig1öse Phänomene eingeht, hat der
hend, S$1e hat aber weıtreichende kulturelle un: sozıale Posıtivismus kein Verständnıis. Höchstens gelingt
Folgen. hm, den Konjunktiv als sprachlichen Hınweıs auf die
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eınealsAbwesenheit positiver Merkmale und Eigenschaften ine schon empirisch verwirklichte, meh

sehen oder als Namen für den Gegensatz dessen, Aufgabe und Ziel empfundene ommMunttas als ine
\ was solche posıtıven Merkmale könnten. Er schon SpOntan geteilte Gemeinsamkeit se1in, zeıgt

kann aber 1im Konjunktiv keıine abgründige Quelle VO sıch durch iıhre Anwesenheit 1im Rıtus doch die Kurz-
Möglichkeiten erweıterter Wirklichkeit erkennen. Ke- sichtigkeit derjenigen, die Nur von «sozıaler Struktur»
‚ lig1öses und Asthetisches wiırd ıhm ZUuUr reinen reden vermoögen.

Phantasıe. Sıe entsprechen nach seiıner Sıcht aut kultu- Diese sozıale Struktur 1St eindeutig eın Konstrukt,x eın vielleicht wohlgemeıntes oder vielleicht auch be-reller Ebene der Verbindung VO Ursache und Folge,
willkürlichem Produkt VO  e Gewohnheiten der wußt betrügerisches Märchen, Ja;, WI1IeEe das berühmte

menschlichen Wahrnehmung. Der Modus des Kon- Buch heißt, «x socıal construction of realıty». Dagegen
junktivs 1sSt ıhm Quelle VO  - Aberglauben un! aber 1st die wirkliche Wirklichkeit strukturfeindlıch,

«Antistruktur». DDas liminale «Nein» ottenbart sıch alsmagischer Praxıs.
K  4B Es 1St die gleiche Geisteshaltung, die dazu führt, relıg1öse Uraussage.

der Posıtivist meınt, durch das Konstrukt «soziale
Struktur» die DaANZC sozıale Wirklichkeit des_ Men-
schen erschöpfend dargestellt haben Sozıiale Struk- Dıie Liminalıtät als Chance

—  ur 1St dann nach eıner positivistischen Definition:
«das mehr oder wenıger ausgepragte Gleichgewicht Wır mussen in unéer en Meınungen eınen weıten
VO  e} spezialısıerten un: voneınander abhängigen Insti- Schritt zurückgehen. Nıcht die Rıten sınd Fetzen

alter, überholter Wirklichkeitsbetrachtung, leere Hül-tionen. Sıe 1st aber zugleich die institutionelle Urga-
nisation der unterschiedlichen ÖOrte un:! Standpunkte, S die Rande des eges liegen lieben, während
die diese Institutionen und diejenigen, die in ıhnen die Menschheıt auf dem Weg Zur Zukunft vorbeimar-
handeln, einnehmen. Auf diese Weıse sınd die stabıle- schierte, Erinnerungen Durchgangsphasen der
ren Elemente der Struktur funktional derart auteinan- Menschheıitsgeschichte, sondern 1ISCTIEC soz1ıalen un!
der bezogen, dafß die allgemeine orm des (3anzen kogniıtiven Strukturen sınd vielleicht kümmerliche

Reste des Reichtums, den imiınale Erfahrung arstel-bewahrt bleibt.» Von eiınem solchen «posıtıven»
Standpunkt des Posıtivismus muß jede commMunıtas als len kann. Dıies sollte nıcht heißen, daß Nsere soz1alen} «Antistruktur» un: antısoz1al verstanden werden. Fı- und kognitiven Strukturen jeder kulturellen

wirkliche communıtas hebt Ja die Unterschiede VO  w Erfahrung 1im Wege stünden. Wır sınd WAar durch s1e
Status, Rolle und Funktion autf und bringt Z  INCN, eingeengt, durch die Beschränkung aber, die sS$1e unNnse-

W as soz1ıale Struktur un! kulturelle Taxonomıie dıffe- d Denken un! Erfahren auferlegen, werden S1e
SOZUSASCH Zzu Kanälen, durch die NEeuUeE Strömungenrenziert un hatten.

Dagegen aber erinnert die lımınale Phase des Rıtuals VO  } Gedanken, Gefühlen und Hoffnungen autf vVOrsc-
die unersetzliche Bedeutung solcher commMunıttas. zeichnetem, dafür aber auch gezieltem Weg tließen

Das tiun auch schon die vielen Restformen VO Liımiıina- können.
lıtät, die WIr ın unNnserer Kultur besitzen und die auf die Dıie Strukturen unNnsereces sozıalen Lebens un: unNnseres

Denkens sınd w1e€e eın Lexikon und ıne GrammatikRıten zurückgehen oder wenıgstens «dialektische
VO  - Symbolen un! Worten, Mıt deren Hılfe WIrTanzpartner»!° des Rıtus sınd. Das Rıtual $indet S

ZW aar nıcht mehr unmıiıttelbar lımınal, aber doch noch kommunizieren können. ber diese Sprachkompe-
paralıminal ıne performatıive Fortführung 1mM Thea- tenz eınen Ausdruck VO  an Noam Chomsky
ter, 1mM Karneval,; 1mM Ballett und 1n Musıkkonzerten. aufzugreıfen beruht auf eıner Zerstückelung VO  5

Narratıv ebt das Rıtual weıter 1n Erzählformen WI1€e Wiırklichkeit, durch die «die Welt in kleinste Quanten
dem Mythos, dem Epos, dem lıterariıschen Grofßfßwerk, WI1e 1tSs eiınes Computers auseinanderfällt, aufgeteilt
dem Roman... Dıiese riıtualähnlichen Erlebnistormen wiırd in Kategorien, Klassen, Gegensätze, Kon-
und besonders das Rıtual deuten auf wesentliche reli- flikte»!
ÖSE Inhalte: s1e sınd « Irager» relıg1öser Botschaft Dıieser Aufspaltung der Wirklichkeit‚v der Einheit
Daher 1St das Rıtual weıt mehr als Nnur eın Ausdruck der Menschheit un! schließlich des Menschen selbst

oder ıne Projektion eıner sozı1alen Struktur. Wır kann 11n NUur eNTIgEHENTLFELCN, indem INan zurücktin-
finden in ıhm eınen Schlüssel eiınem besseren det Zu Herzen der Liminalıtät, dorthin, dıe

Rıtuale ıhre Lebendigkeit schöpten un:! das Neın derI; Verständnis der Natur der Religion, den WIr in einem
abstrakten, VO jeder Konkretheit losgelösten Denken Selbstverleugnung oft der eg zur Erlösung 1St. Hıer
vergeblich suchen würden. Im Rıtual offenbart sıch xibt unendliche Möglichkeiten, eine unversiegbare ”
commMmunıtas. Mag dies auch mehr eıne symbolische als und mächtige Quelle VO  - Zuversicht un:! Stärke.
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Dıie Völker des Buches, das Judentum, das Chri1- neu-bindet (das Präfix TEe- bedeutet auch inNne Wieder-
tentum und der Islam, symbolisieren un:! personifi- holung), ındem S1IC uns efreit «ent-bindet» VO'  e der
zieren dieses Her7z der Liminalıität als (ott In Süd- soz1ıalen Strukturiertheıit, die uns gebunden und gefes-
un| ÖOstasıen, Buddhismuss, spricht INan VO dem selt halt Dadurch eröftnet Religion 1ine Quelle von

rWeg ohne Eıgenschaften Man kann auch philoso- Einheit (oder Nıchtdualıtät): die COMMUNAILLAS als Antı-
phısch VO  5 ersten Ursache oder kontemplativ struktur. Gerade diese MMmMUnNIta: verbindet und
VO  —_ stillen Mıtte reden der die unendlichen ermöglıcht die vielen Strukturen der Natur, der Ge-
Dımensionen und Aspekte dieser Zzentralen Wirklich- sellschatt der Kultur, des Denkens un: des Geıstes.
keit werden polytheistischen Pantheon PCI- Wenn diese Strukturen aber den Menschen einfangen
sonıtıziert und esseln wollen, dann iIinussen S1C VO der der A

In dem Prozeß der ein Rıitual 1ST, offenbart sıch da{fß Liminalıtät anwesenden COMMUNAILLAS vernichtet wer-

Religion (vom Wort religare, rückbinden) dadurch den, damıt der Mensch wieder treı seCcıIinNn kann

Geertz, Islam Observed (Yale Unıiversity Press New Haven/ VICTOR TURNER
London

2 AaO 1920 Glasgow, Schottland geboren 1949 Ethnologie des
Turner, The Forest otf Symbols AÄspects of Ndembu Rıtual Unıversity College, London 955 Ph der Victoria University of

(Cornell University Press, Ithaca/London 19 Manchester Heute Protessor der Ethnologie und Religionswissen-
Hymes, Foundations Sociolinguistics An Ethnographic schatten der Unıversity of Vırginia Veröffentlichungen The

Approach (Universıty ot Pennsylvania Press, Phildadelphia Rıtual Process Structure and Antı Structure, (u Aldıne, Chicago
130— 131 Profiles of Change Afrıcan Socıiety and Colonial Rule (als

Van Gennep, Les de Passasc Oury, Parıs 1909 13 Herausgeber; Cambridge Unıiversity Press, Cambridge Dra-
Turner, 2a0 99 INas, Fields and Metaphors (Cornell Universıity Press, Ithaca
Turner, The Rıtal Process Structure and Antı-Structure Revelation and Dıvyınation Ndembu Rıtual (Cornell University

(Aldine Publishing Company, Chicago Press, Ithaca 1975); Image and Pılgrimage Christian Culture
Vgl Buber, Das dialogische Prinzıp (Heidelberg M979) (Colombia Unıiversity Press, New ork Anschriutt: epart-

9 Rappaport, Ecology, Meanıng and Religion (North Atlan- ment of Anthropology, University of Vırginia, Charlottesville,
L1IC Books, Rıchmond Cal USA

Grimes, Rıtual and Drama (unveröffentlichtes Manuskrıipt,
verfaßt

Rappaport, 2a0 206

YAus dem Englischen übersetzt VO: Karel ermans f

un:! ZEIQT NauU, da{fß das UÜberdenken der Studienme-
thode, das heute aut diesem Feld Gang IST, sıch ganzAldo Natale Terrın auf die Problematisierung des Obyjekts «Religion>#
auswirkt. Dies zußert sıch darın, dafß schwie-

Dıie Deftinıition der Religion wiırd, dieses Obyjekt vermuttels gEEISNELCN
Definıition, Beschreibung, Konzeption oder Ertas-der Religionsgeschichte Suns den Griuftft bekommen

Es 1ST jedoch wichtig, daß die Religionsgeschichte W
sıch weıterhın MIt ıhrem Objekt befaßt un! sıch

Die Definition der Religion steht Zusammenhang kümmert Sıch nach der Begriffsbestimmung der Reli-
D'MITL dem Problem der Methode den religionsge- S1ION fragen heißt Ja die klassıschen methodologischen

schichtlichen Studien Im Grunde handelt sıch Probleme wieder autfs Tapet bringen, die Frage
Nnen Sonderftall der Sanz Nn  n Wechselbeziehung, nach den Aprıiorısmen un:! Reduktionen autf dem
die ı jeder Wiıssensdiszıiplın zwıischen der Definition/ Gebiet der Religi0on, die Frage, ob niıchtwertende
Erfassung des Obyjekts un: den sıch daraus ergebenden Beschreibungen und Verständnisse möglıch sınd ob
methodologischen Perspektiven esteht 1Ne Wesensbestimmung und/oder NOrmatıve Detini-

Dıie heutige Sıtuation der Studien «Religionsge- t1on berechtigt ISE oder nıcht, die rage nach der
schichte» 1ST für diesen Stand der Dınge bezeichnend Autonomıie un: Kıgenart der Religion un: schließlich
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